
Veterantilvercin. 
Gelegentlich der litzten Geburtstagsfeier Seiner 

Durchlaucht des regierenden Fürsten sind die an 
der Feier noch teilnehmenden Veteranen (7 an der 
Zahl) Photographien worden. Gleichzeitig hat der 
fürstl. Regierungschef Seiner Durchlaucht die ehr­
erbietigsten Grüße der alten Kameraden übermittelt. 
Seine Durchlaucht haben nun über den Bericht 
des Herrn fürstl. Regierungschefs gnädigst zu ge­
nehmigen geruht, daß jedem der 7 Veteranen eine 
Photographie auf fürstliche Koste» ausgehändigt 
und zugleich der Dank für die übermittelten Grüße — 
die Seine Durchlaucht sehr freuten — ausgesprochen 
werde. Unseren Veteranen noch eine lange Reihe 
glücklicher Tage! 

Vierzig Jahre Schützenverein Vaduz. (Einges) 
Sonntag den 22. d. M .  beging der Schüentzverein 

Vaduz in festlicher Weise die Feier seines 40-jäh-
rigen Bestandes. Es war ein familiäres Festchen, 
im Schöße des Vereines, ohne äußeren Pomp und 
ohne offizielles Gepräge. Das Endschießen gestal-
tele sich zu einem sogen. Grümpelschießen. Der ein­
fach in Grün geschmückte Schießstand, besonders 
aber die Jubiläums-Festscheibe verliehen schon dem 
Schießen den Jubiläumscharakter. Diese Festscheibe 
mit manchem Schuß im Schwarzen, mit mehr noch 
daneben, wird für immer eine Zierde des schmucken 
Schützenheimes seiu. Das schwarze Zentrum ist 
sinnreich umrahmt vou den Schützenkenuzeichen mit 
den Jahrzahlen 1882 und 1922. Das Ganze krönt 
das schöne Bild der mächligen Vaduzer Fürsteuburg. 
Die prächtige Scheibe ist ein Werk des Schützen 
Augustin Hilty in Schaan, den schönen Rahmen 
schuf Schütze Schmidle in Vaduz. 

Der vou Forstmeister Hartmann und Vereinskas­
sier Hugo Nigg im Verein mit kunstsinnigen Helfer-
innen und Helfern wirklich geschmackvoll geschmückte 
Schlößlefaal vereinigte abends 8 Uhr die Schützen 
mit ihren Familienmitgliedern und Gästen zur ge-
mütlichen Feier. Nach dem gemeinschaftlichen tress-
lich zubereiteten Abendessen gab Oberschützenmeister 
Karl Hartmann in einer sehr gehaltvollen Ansprache 
einen interessanten Ueberblick über die Entwicklung 
des Schießwesens in unserem Lande und über das 
Gedeihen des Vereines. M i t  Ueberraschung ver-
nahmen wir, daß unser Verein schon vor fast 200 
Jahren Vorgänger hatte und daß in früheren Ve-
reinen auch Patres aus Feldkirch uud Damen aus 
Vaduz dem edlen Schießsport in unserem Lande 
huldigten. Redner hob das Verdienst der verstorbe-
nen nnd der noch lebenden Gründer und Förderer 
des Vereins hervor. I n  besonders ehrenvoller Weise 
gedachte er der großen Verdienste des Mitgründers, 
langjährigen Oberschützenmeisters, jetzt noch aktiven 
Vereinsmitgliedes und von den Gründern allein am 
Feste, auf dem Ehrenplatz anwesenden Herrn Dr .  
Rudolf Schädler. Die Gründer bezw. ältesten 
Schützen sind seit längerer Zeit schon bezw. wurden 
kürzlich zu Ehrenmitgliedern ernannt: Die Herren 
Anton Real, Peter Kuen, Schloßwirt Nigg, Theodor 
Jehle, senior und Reinold Amann. 

Der größte Förderer des Vereins aber ist unser 
allgeliebter Landesvater, Fürst Johann IT, der durch 
seine wahrhaft fürstliche Spende den Bau des von 
Architekt Röckle entworfenen schmucken Schützenheims 
ermöglichte. 

Es war daher eine Selbstverständlichkeit, daß nach 
Schluß der Rede das vom Oberschützenmeister aus-
gebrachte dreifache Fürstenhoch begeistert aufgenom-
men wurde. Nach Absingen der Volkshymne wurde 
einstimmig die Absendung eines Hnldigungstelegram-
mes an Seine Durchlaucht de» Laudesfürsteu be-
schlössen. 

Hierauf toastierte nach dem Ausdruck des Dankes 
für die aufopfernde Tätigkeit der Schützenkönig, 
Herr Weißhaupt, auf die Vereinsvorstandschaft, der 
Schützenmeister Dr. Nipp auf die Gründer und 
Förderer des Vereins nnd den Schützenkönig. 

Die nun erfolgende Dekorierung mit Lorbeer-
zweigen für die besten Schießresultate und die Ver-
teilung der Grümpelgaben löste köstlichen Humor. 

Nachdem schon während des Abendessens der Or* 
chesterverein Vaduz unter der trefflichen Leitung 
des Herrn fürstl. Musikdirektors Breuder zum köst-
lichen gastrischen Schmaus des Wirtes auch feinen 
Ohrenschmaus serviert hatte, begann das Konzert, 
wirklich genußreich, wie nicht anders zu erwarten. 
Eine gute Tanzmusik spielte zum anschließenden 
Kränzchen flotte Weisen, und der reiche Damenflor 
war die beste Gewähr, das auch das Kränzchen zum 
Ganzen harmonisch stimmte. So wirkten also Wirt  
und Verein zusammen, daß das Festchen einen des 
Anlasses und des Vereines würdigen Abschluß fand. 
Schützenheil! 

einem starken blonden Schnurrbart beschatteten 
Mund etwas Kühnes, Geistig-Bedeutendes. 

An Gertruds anderer Seite sitzt Artur Rodes 
Cousine, die schon etwas angejährte Baronesse 
Helene von Zedlitz; sie ist eine fanatische Ver-̂  
ehrerin des „Ritters vom hohen C "  dort auf der 
Bühne und hat für nichts anderes Augen und 
Ohren als für ihn, so daß Artur genügend Zeit 
bleibt, seine ganze Aufmerksamkeit dem feinge» 
schnittenen Mädchenprofil zu widmen und hie und 
da eine leise Bemerkung über die Oper i n  das 
kleine Ohr zu flüstern. 

Gertrud hat nicht häusig Gelegenheit, das 
Theater y i  besuchen; der Onkel führt ein Einsiedl 
lerleben, gestattet ihr nur selten, abends auszu-, 
gehen, und auch dann nur in  Begleitung er-, 
probter Freunde. 

Um so uneingeschränkter gibt sie sich heute 
dem ungewohnten Genuß hin; alles interessiert 
sie und erregt ihr Entzücken: sowohl die Vor-, 
gänge auf der Bühne wie auch im Zwischenakt 
das glänzende Auditorium. Neugierig schweifen 
ihre Augen von einer Loge zur andern und, 
wenn irgend eine elegante Frauengestalt oder ein 
interessanter Männerkopf ihr besonderes Jnter» 
esse erregt, läßt sie sich von ihrem Nachbar den 
Namen nennen. Der junge Schriftsteller, der so 
ziemlich alles kennt, was die Reichshauptstadt 
an Berühmtheiten besitzt — sei es auf dem Ge-

Bericht 
über die am 17. Oktober 1922 stattgefundene Denk­
mal-Enthüllung für die gefallenen Schüler des Bnn-
desgymnasiums in Feldkirch. 

Noch hingen über der kleinen Stadt an der J l l  
die 'Morgennebel. Die bunten Blätter der Laub-
bäume, die der Morgenwind schaukelte, ahnten nichts 
von ihrem nahen Tode. Die Natur lag in tiefem 
Schweigen. Ihre Seele atmete schon Allerseelen-
stimmung. Der kühle Herbstmorgen war wie ge-
schaffen für ein Requim. Das Bundesgymnasium 
in Feldkirch hatte auf diesen Tag die Denkmalent-
hüllung für die gefallenen Schüler anberaumt. Um 
9 Uhr wurde das Totenamt abgehalten, das von 
dem hochw. Herrn Generalabt Dr. Kassian Heid 
zelebriert wurde. Feierlicher Ernst beherrschte die 
zahlreich von Feldkirch und auswärts Erschienenen. 
Der Kirchenchor verschönte durch seinen Gesang die 
Trauermesse. Die Gedächtnisrede des hochw. Herrn 
Josef Treitner wies hin auf die Berechtigung, die 
Gefallenen zu ehren, auf die Pflicht ihrem Gedächt-
nifse trotz des unglücklichen Ausganges des großen 
Krieges Treue zu wahren, auf die Trauer, die durch 
den Tod so vieler juuger, hoffnungsvoller Menschen 
in jedem Menschenherz wachgerufen wird, aber auch 
auf die Freude, die jedeu bei dem Gedanken durch-
glühen muß, daß die für das Vaterland Gefallenen 
den ewigen Lohn von dem Lenker aller menschlichen 
Geschicke schon empfangen haben. Da brachen die 
ersten Sonnenstrahlen durch die Kirchenfenster und 
verklärten die schönen Worte des Priesters und er­
schienen wie zustimmende Grüße derer, deren Ge-
denk?« wir heute feiern und die nun dort oben 
glücklicher sind, als die Zurückgebliebenen. 

I n  gehobener Stimmung ging man nach dem 
Trauergottesdienste in die Turnhalle, deren Inneres 
im grünen Festschmncke prangte. Die Titus-Ouver-
ture von Mozart leitete die Feier ein. Die schönen 
Klänge wurden würdig abgelöst von dem schönen 
Gedichte des hochw. Herrn Xatiet Lutz, das von dem 
Schüler der 3. Klasse, Josef Böckle, gut gesprochen 
wurde. Der Direktor der Anstalt, Herr Regiernngs-
rat Karl Winter, sprach hierauf die Begrüßungs-
Worte. Er gab eine kurze Geschichte der Entstehung 
des Denkmals und erklärte das Relief nnd die da-
runter geschriebenen Worte: Wie einst im Termo-
philenpasse die Spartaner freudig für das Vater-
land in edelster Pflichterfüllung starben — das Re­
lief stellt eine Szene dieses Kampfes dar — so 
opferten sich auch die gefallenen Schüler dieser An-
stalt diesem Pflichtgefühle, Auch heute müssen wir 
diese Helden bewundern nnd ihr Andenken ehren. 
Wir tun dies durch die Enthüllung des Denkmales. 
Is t  auch unser ehemaliges Oesterreich nicht mehr, 
ist es auch ein kleines, unscheinbares Gebilde ge-
worden, haben wir auch die Staatsform verändert, 
so ist uns doch eines geblieben, die Nacheiseruug 
der für die Pflichterfüllung Dahingegangenen. Der 
Direktor richtete an die Studenten die Mahnung, 
die Helden als Vorbilder zu nehmen und wie sie 
das große, nnser kleines Vaterland zu lieben und 
wenn es gilt, es gegeu äußere uud innere Feinde 
zu schützen. M i t  warmem Danke an alle, die die 
Errichtung des Denkmals ermöglichten, schloß det 
Direk'or der Anstalt seine Begrüßungsworte. Es 
folgte ein schöner Studentenchor, das Lied „Ueber 
den Sternen''. Das schöne Gedicht von Pater Jsi-
dor Hopfner 8 J. wurde vom Schüler der 7. Klasse, 
Bereuter, würdig vorgetragen. 

I n  bekannt schöner Weise hielt Herr Schulrat 
Prof. Dr. Jvsef Wolf die Festrede. Ausgehend von 
den Worten des großen Perikles schilderte er, immer 
wieder an die Rede des geistreichen Atheners an-
knüpfend, die große Tat der für das Vaterland ge-
fallenen Schüler der Anstalt. I m  Mittelpunkte der 
Ausführungen stand die freudige, bis in den Tod 
durchgeführte Pflichterfüllung der Gefallenen. Be-
geistert rief der Redner die Jugend zur Nachahmung 
der vielen hehren Beispiele auf. Das Gedicht unse-
res heimischen Volksdichters, des Schulrates Josef 
Wichner, wurde vom Schüler der 8. Klasse, Schier 
Cölestin, meisterhaft vorgetragen. Das schöne Lied 
„O  Ländle, meine teure Heimat", das von den 
Schülern und allen anwesenden Vorarlbergern ge-
suugen wurde, zeigte, wie tief alle Herzen für Hei-
mat und Vaterland fühlten. Zum Schlüsse dankte 
der Direktor der Anstalt allen, die zum Zustande-
kommen des schönen Werkes beigetragen haben: Dem 
Schöpfer, Kunstakademiker Johann Wncher, einem 
ehemaligen Schüler der Anstalt, dem Bildhauer 
Ferdinand Bechtold, dem geistigen Urheber des Gan-
zen, Schulrat Prof Dr. Josef Wolf, den Geld-
spendern und jedem Einzelnen, der mitgewirkt hatte. 

I n  Feierstimmung zog man dann in die Lehr-
anstalt, um das Denkmal zu besichtigen, das in Herr-
lichem Festschmucke ein erhabenes Bild bot. 1 

biet der Kunst, der Wissenschaft oder der Schön-
heit — willfahrt gern ihrem Wunsch. 

Während dieses angeregten Geplauders richte» 
sich Gertruds Augen auch auf eine der gegenüber-
liegenden Logen, in der soeben eine auffallend 
hohe, mit  raffiniertem Luxus gekleidete Dame 
eintritt; tausendfältiges Strahlen scheint von ihr 
auszugehen, denn an Brust und Armen, um den 
Hals und im hochfrisierten goldblonden Haar 
Brillanten. 

Jetzt wendet sie das Haupt mit unnachahmlich 
graziöser Hoheit etwas zu dem ihr folgenden 
jungen Mann, dessen blasiertes Gesicht mit  dem 
Pferdeprofil und dem Scheitel im Nacken unver-? 
keni>bar den Stempel eines reichlich genossenen 
Lebens träg^, dann nimmt sie in der vordersten 
Reihe der Loge Platz, während ihr Begleiter 
im Hintergrund bleibt, das Monokel ins Auge 
klemmt und mi t  gelangweilter Miene das Pnbli-
kum zu fixieren beginnt. 

Wie auf ein Kommando richten sich Hunderte 
von Operngläsern nach der auffallenden Frauen-
erscheinnng. M a u  scheint sie nicht zu keimen, man 
fragt, man tuschelt. 

Auch Gertruds Blicke hängen an ihr, doch we* 
niger als die Eleganz und das' augenblendendje 
Tiamanttiigefuukel erregt der blütenzarte Pfirsich! 
teint ihre Bewunderung, das goldig glänzende 

Ein Frühschoppen im „Schäsle" führte die ehe­
maligen Schüler der Anstalt zusammen. Der Nach-
mittag war den Besichtigungen der Sehenswürdig-
feiten Feldkirchs gewidmet. — 

Am Abend rief ein Kommers die anwesenden 
ehemaligen Schüler nnd die Bewohner der Stadt 
in den Saalbau. Der Kommers verlief prächtig. 
Den Vorsitz führte Herr Hofrat Bitschnau, ein ehe-
maliger Schüler der Anstalt. Die Liedertafel hob 
mit schönen Chören die Stimmung. Hochw. Herr 
Pfarrer Gebhard Gunz von Tisis schilderte beredt 
die Bedeutung der Festfeier und dankte herzlichst 
im Namen aller einst hier gewesenen und noch hier 
weilenden Studierenden für die von der Bewohner-
fchaft Feldkirchs empfangenen Wohltaten. Haupt­
mann Fröhlich, der bestens bekannte Kämpfer an 
der Feindesfront sprach einen herzlichen, kurzen 
Nachruf seinen toten Kameraden, worauf das stim-
mungsvolle Kaiserjägerlied den Festsaal durchbrauste. 
Studenten trugen in schönster Weise Gedichte (in 
Mnndart nach Hagen und Wölsle, sowie die Fest-
gedichte der vormittägigen Feier) vor. 

Erst spät in der Nacht trennte man sich. Jedem 
sah man es an. daß er nur ungern aus dem alt-
ehrwürdigen Studierstädtlein schied. Deu alten Er-
innerungen reiht sich die an den 17. Oktober 1922 
würdig an. Der Tag wird allen Anwesenden nn-
vergeßlich bleiben. 

Aus Vorarlberg. 
— Am 24. Oktober 1922 sind 50 Jahre ver-i 

flössen, seitdem die Bahnstrecken Lochan-iLindau 
und Feldkirch-Buchis dem allgemeinen Verkehr er-
öffnet wurden. Nach dem „Volksblatt" vom 18̂ . 
Oktober 1872 verkehrten auf der Strecke Lindau--
Bludenz täglich drei Zugspaare, auf der Strecke 
Feldkirch-Buchs täglich Kwei Zugspaare. I m  
1872er Jahrgang des „Volksblattes" finden sich 
weitere Mitteilungen über die Eröffnungsfeier 
für die Bahn nach Lindau nicht. Nur die Be­
merkung, daß von einem Haus an der Bahn-
linie eine schwarze Fahne wehte, nicht als Ein-, 
fpruch gegen den Fortschritt, sondern als Aus* 
druck trüber Erfahrungen bei der Ablösung vou 
Grund und Boden; die Eisenbahn war dem 
Mann noch 2080 fl. schuldig. — Fünfzig Jahre 
Bahnverkehr auf den Seitenlinien nach Lindau 
und nach Buchs — gewiß ei» bemerkenswertes 
Ereignis, das aber in den Sorgen der gegen-
wärtigen Zeit kaum Beachtung findet. 

Schweiz. 
Internationale Organisation gegen die Arbeits-

losigkeit. 
Aus Genf wird gemeldet: Am Samstag wurde 

im Verlaufe einer Versammlung, an der Belgien, 
Dänemark, Frankreich, I tal ien, Norwegen, Oester-
reich, die Schweiz, die Tschechoslowakei nnd Un-
garu vertreten waren, beschlossen, die internatio-i 
nale Organisation zum Kampfe gegen die Arbeits-
losigkeit wieder herzustellen. Eine provisorische 
Koiniiiission ivnrde beauftragt, die verschiedenen 
nationalen Sektionen nnd Einzelinitglieder der 
Organisation wieder zuzuführen, wie diese im 
Jahre 1914 bestand, zur Wiederaufnahme der 
Tätigkeit. 

iVermittderuug der Völkerlinndskosten der 
Schweiz. : ! 

B e r  n. Für  die Kosten des Völkerbundes, so-
weit sie der Schweiz auffallen, sind im Budget 
1923 440 000 Fr. eingestellt, was einer Vermin-
derung von raub Fr.  200 000 gleichkommt. Die 
dritte Völkerbundsversammluiig hat den Voran-
schlag des Völkerbundes für 1923 aus 25,6 Mi l?  
lioneu Goldfranken festgesetzt und für die Tra- | 
gung dieser Kosten durch die Mitgliedstaatcn einen 
Verteilnngsplan angenommen, wonach diese Vor-
auschlagsnmme in 94-1 Beitragseinheiten zerfällt, 
von denen die Schweiz 15 Einheiten zu über-
nehmen hat. Der Beitrag der Schweiz wird sich 
daher für das kommende Jahr ans 410 000 F r .  
belaufen, wozn die Kosten der schweizerischen 
Delegation zur Völkerb.undsversammlnng (Fr. 
16 000), Repräseutationskosten (8000 Fr.) nnd 
Expertenkommissionen-) sowie Drnckltosteit (6000 
Frauken) hinzukommen. 

tZolleinnahmen. 
B e r t t .  Vom 11. bis 20.̂  Oktober 1922 be-, 

trugen die Zolleinnahmen der Schweiz 5124 499 
Franken gegenüber 6 048 4133 Fr. im gleichen 
Zeitraum des Vorjahres. Die Mindereinnahme 
beträgt für 1922 somit 923 9933 Fr.  Vom 1,. 
Januar bis 20. Oktober 1922 wurden 1181|14139 

Haargekränsel uud der phosphoreszierende Glanz 
der großen, schillernden Augen. 

„Welch herrliche Erscheinung! Wer ist sie?" 
flüstert sie ihrem Nachbar zu. 

Doch diesmal kann Artur  Rode keine Ansknust 
geben, die Dame ist auch ihm unbekannt. 

Bald wird Gertruds empfänglicher Geist wieder 
ganz von der Handlung auf der Bühne gefangen-
genommen und die goldbloude, strahlende Schön-
heit in der Loge ist vergessen. i 

Nach Schluß der Vorstellung geleitet Rode 
° Gertrud nach Hause, während Baronesse von Zed-

litz in ihrer Equipage davon fällst. 
Ein heftiges Schneegestöber fegt daher; große 

Schneegraupeln fallen uiiaufhörlich auf den grauen 
Asphalt und bilden eine glatte Spiegelfläche', 
über die gleich Gespenstern die Automobile der 
heimkehrenden Theaterbesucher dahingleiten. 

Ar tur  Rode hat seiner Begleiterin den A r m  
geboten, um sie auf dem glatten Trottoir vlor 
dem Fallen zu bewahren, und wirr  tanzeu um 
beide die Flocken, alles ringsherum in weifte 
Schleier hüllend. j 

Die Unterhaltung zwischen den beiden jungen 
Menschenkindern ist lebhaft und angeregt, als 
sie raschen Schrittes dahingehen, und je mehr 
sie sich jedoch ihrem Ziel nähern, um so laug-
samer werden ihre Schritte, als ob sie dieses köst-

Fr .  an Zöllen eingenommen (1921: 75 401399 
Fr.). T ie  Mehreinnahme beträgt 42 712 839 F o  

Ausgabe neuer Fünffrankenstücke. 
B e r n .  Die Vorbereitungen für die Ausgabe 

des neuen Fünffrankenstückes sind getrossen. Die 
fünf Stöcke sind in der Privatindustrie hergestellt 
worden, während die Ausprägung selbst in der 
eidgenössischen Münze erfolgt. M i t  der Prägung 
ist noch nicht begonnen worden, doch dürfte i n  
der zweiten Hälfte November oder im Dezember 
das neue Fünfsrankenstück in Verkehr kommen. 

Beteiligung der Schweiz an der Hilfsaktion 
für Oesterreich. 

B e r n .  Der Bundesrat genehmigte den Text 
eines Schreibens, in welchem dem Völkerbunds--
fekretariat Kenntnis gegeben wird von dem Bnn* 
ratsbeschlnß über die Beteiligung der Schweiz 
an der Hilfsaktion für Oesterreich mit einem 
Betrag von 20 Millionen Franken. Die Frage 
dieser Beteiligung bleibt offen. 

Tie verkrachte Seetrausportumon. 
I m  Fal l  der verkrachte« Seetransportunion hat 

die Untersnchnngskvmmission dem Volkswirt 
schaftsdepartement ihren Bericht zugestellt. Er 
geht dahin, daß für eine Strafklage die Voraussetz-, 
ungen fehle». Um eine Zivilklage gegen Lindt und 
Vidoudez habe'deswegen keinen Zweck, weil die bei-
den außerstande wären zu zahle». Wie verlautet, 
schließt sich das VollÄivirtschastsdeparteinent die--
fer Auffassung an. Ter  Bund verliert an der See-
trausportuniou 30 Millionen Franken, sowie 2 
Millionen Franken Kaution, die er zngnnsten 
der schweizerischen Volksbank in Bern eingegangen 
hat. 30 Millionen verliert auch die an der Sec--
transportunion beteiligt gewesene S. 5. S .  

Vorbereitungen auf die Friedenskonferenz. 
Tie Gemeindebehörden von Lansanne haben im 

Einvernehmen mit der Kantonsregierung im Hin-
blick auf die eventuell in Lansanne stattfindende 
Friedenskonferenz eine Reihe von Maßnahmen 
in? Auge gefaßt. Falls die Konferenz in Lau-, 
sänne zusammentritt, werden die Delegierten i n  
den vier großen Hotels am See, die über 890 
Betten verfügen, und in den sechs andern großeil 
Hotels ersten Ranges mit zusammen 700 Bet-
ten untergebracht. Tie Sitzungen würden in öffent­
lichen Gebäuden stattfinden, die der Konferenz 
von der Stadt oder vom Staat zur Verfügung 
gestellt werben. I n  einer Besprechung der Gc--
meindebehörden mit den offiziellen Vertretern des 
Hoteliervereins Laufanne-iOuchy verpflichteten sich 
diese, die Preise nicht zu erhöhl'nf, 

Ve.'a Khun in  der Schweiz? 
B e r  n. Ter gewesene Präsident der Ungarin 

fchen Räterepublik und ungarische Volkskommif-» 
für, Bela Khun, soll sich zur Zeit in der Schweiz 
aufhalten mit einem falschen Zürcher Paß, lautend 
auf deu Nameu Albert Adler. Sämtliche Polizei-, 
stellen sind aufgefordert worden, ihn anzuhalten 
und von der Festnahme sofort Anzeige an die 
Bundesanwaltschaft in Bern zu erstatten, die das 
weitere verfügen wird. 

* * * 

— Zum Eintr i t t  der Postangestellten in  den 
Gcmcrlschaftslmnd. 

Emer Zusammenstellung der Einzelheiten.über 
die Urabstimmung der Postangestellten entnehmen 
wir  die die Ostschweiz betreffenden Mitteilungen: 
Bnchs-Rheintal 45 Ja,  21 Nein; Fürstenland 
7 Ja,  29 Nein, Herisau und Umgebung 56 J a ,  
17 Nein, St. Gallen 156 Ja, 75 Nein, St .  F i -
den 22 Ja, 27 Nein; Thurgau 66 Ja ,  65 
Nein; Wil.Tvggenbnrg 31 J a  und 82 Nein. 

— St. Gallisches Sängerfest. Ter  Männerchor 
„Konkordia" in W i l  beschloß an seiner letzten 
Versammlung, sich um das nächste kantonale Sän-
gerfest zn bewerben. Dieses soll jedoch nicht vor 
dem Jahre 1925 abgehalten werden. I n  W i l  
wurde zum letztenmal im Jahre 1882 ein kanto» 
nales Sängersest veranstaltet. 

— Lohnabbau an den Whern Lehranstalten. 
Zufolge der Revision des Gehaltsregulativs er-
fahreil die Gehalte und Löhne des Lehrpersonals 
an der Kantonsschnle eine Reduktion von Franken 
54 000 und diejenigen beim Lehrerseminar eine 
solche von Fr. 13 000. 

Ersch.agen. I n  der Zementsabrik Unters 
terzen verunglückte Josef Hug vou Mols, Vater 
von vier Kindern, indem ein Aufzugsseil riß 
und der abstürzende Wageil ihm den Schäfte! 
zertrümmerte. 

liehe Beisammensein noch, inöglich lange genie-
ßen möchten. 

Nur  allzubald stehen sie jedoch vor dein Hanse, 
in dem Althoff wohnt, nnd impulsiv ergreift Ar-> 
tur beim Abschied die Hand des Mädchens, wich« 
rend voll ehrlicher junger Zärtlichkeit seine Augen 
auf ihrem von der Kälte frisch geröteten Gesicht 
ruhen. 

„S ie  haben mir heute Abend durch Ih re  Au--
Wesenheit eiue große Freude bereitet, gnädiges 
Fräulein." 

„Das Vergnügen war also ein beiderseitiges, 
Herr Rode," lächelt sie, ihn voll anblickend. 
„Schade, daß es schon vorbei ist." 

Noch immer hält er ihre Hand in der seinen. 
„ I h r e  Freundlichkeit ermutigt mich zu einer 

Bitte, Fräulein von Althoff. Dar f  ich mir i n  
den nächsten Tagen einen Besuch bei Ihnen ge-
statten?" 

„Gewiß," erwidert sie scheinbar ruhig, obgleich 
das B l u t  ihr verräterisch in die Waugen steigt. 
„ I c h  werde mich freuen, Sie wiederzuseheil." 

„ S o  leben Sie wohl für heute." 
„Leben Sie wohl!" 
Noch ein inniger Händedruck, ein zärtlicher 

Blick aus den offenen Männeraugen, vor dem 
das Mädchen befangen die Lider sinkt — und 
Ar tur  Rode wendet sich zum Gehen. 

Fortsetzung folgt. ! ; | 

e-
ar

ch
iv.

li


